Vater unser im Himmel

(Predigt zur Eröffnung der Allianzgebetswoche Gal.4,4-7)
Liebe Gemeinde,

Mal ehrlich – was ist aus den guten Vorsätzen geworden, die Du vor einem Jahr gefasst hast? Ich höre in diesen Tagen oft: "Ich nehme mir für das neue Jahr gar nichts mehr vor, weil ja doch nichts daraus wird." Ein Pfarrer hat einmal einen Brief bekommen, der ihn sehr betroffen gemacht hat. Dort schrieb ihm jemand, dass er schon lange in keinen Gottesdienst mehr geht, weil er so versagt hat. Er traut sich einfach nicht mehr in die Kirche, weil er sich so schämt. Unter anderem hat der Pfarrer diesem Mann zurück geschrieben: Durch nichts und niemanden lass Dir Deine Beziehung zum Vater nehmen. Auch nicht durch Dein Versagen. Du bist und bleibst ein Kind Gottes und nichts kann Dich aus der Hand des Vaters reißen. 

Liebe Gemeinde,

Das Vaterherz Gottes ist unser liebster Ort. Ich will ohne meinen Herrn nicht mehr leben!

Wenn wir vielleicht in diesen Tagen über so vieles nachdenken, wenn wir uns fragen, was im neuen Jahr wird und so gerne einige Dinge ändern würden, dann müssen wir über den Vater reden. Wir dürfen 'Vater' zu Gott sagen und Ihn um Rat und Hilfe bitten. 

Ich lese uns einen Bibeltext aus dem Brief an die Galater Kap. 4 Vers 4-7: "Als aber die Zeit erfüllt war, sandte Gott seinen Sohn, geboren von einer Frau und unter das Gesetz getan, damit er die, die unter dem Gesetz waren, erlöste, damit wir die Kindschaft empfingen. Weil ihr nun Kinder seid, hat Gott den Geist seines Sohnes gesandt in unsere Herzen, der da ruft: 'Abba, lieber Vater!' So bist du nun nicht mehr Knecht, sondern Kind; wenn aber Kind, dann auch Erbe durch Gott."

1. Das Vaterherz Gottes geht den ersten Schritt:
Wir stellen fest: Gott tut den ersten Schritt: "Als aber die Zeit erfüllt war, sandte Gott seinen Sohn!"

Kennst Du das auch, die Scham darüber, dass gute Vorsätze nicht viel bewirkt haben? Vielleicht war es in bestimmten Fällen sogar so, dass es noch schlimmer geworden ist: Statt fünf Kilo abzunehmen, hast Du fünf zugenommen. Statt das Rauchen zu reduzieren, rauchst Du mehr als je zuvor. Statt Deinen Kindern mit mehr Geduld und Konsequenz zu begegnen, ist es im letzten Jahr eher noch schlimmer geworden. Du spürst den Druck der eigenen Erwartungen und den Druck der Erwartungen anderer Menschen. Und es wird immer schwerer für Dich!
Noch schwerer wird es, wenn die guten Vorsätze nicht greifen, die wir uns für unser geistliches Leben vorgenommen haben. Hat das geklappt mit der 'Stillen Zeit' (Zeit, die ich mit Bibellesen und im Gebet mit Gott verbringe) – besser als im Jahr zuvor? Bin ich geduldiger geworden, liebevoller? Wenn ich so weiter frage wird es schwierig. Zu sehr ist unser Alltag von unserem Versagen bestimmt. Wir können den Ansprüchen nicht genügen: Den eigenen nicht, den, der anderen nicht und denen, die Gott an uns hat schon gar nicht! Und nun, was machen wir? Woher nehmen wir die Kraft und vor allem die Motivation weiterzumachen, zu bleiben, nicht aufzugeben? 

Ich muss Euch eine Geschichte erzählen, die mich sehr berührt hat:

Ein frommes Ehepaar hatte einen einzigen Sohn, Martin, dem alle ihre Liebe galt. Der Junge war nur sehr verspielt und wild. Er liebte das Leben und tat nichts lieber, als im Wald herumzustreifen und im See zu baden. Die Eltern gaben sich alle Mühe, ihm die Bibel und die Gemeinde wichtig zu machen, aber der Junge ging lieber in den Wald, anstatt in den Kindergottesdienst. Die Eltern wussten nicht mehr weiter. Sie baten den Jungscharleiter, mit dem Jungen zu sprechen. Es nützte nichts. Dann baten sie einen der Ältesten, mit dem Jungen zu sprechen. Es nützte nichts. Der Junge war am nächsten Sonntag wieder im Wald und badete zur Gottesdienstzeit im See. Schließlich baten sie den strengen Pastor, mit dem Jungen zu sprechen. Der versprach, mit dem Jungen ein Wörtchen zu reden. Martin stand im Flur, als der Pastor das Haus betrat. Er sah den

Jungen an und sagte: 'Komm her mein Junge'. Zitternd trat Martin näher. Da hob der Pastor den kleinen Jungen hoch und drückte ihn schweigend an sein Herz. Die Eltern kamen, um den Jungen zu holen. Am nächsten Sonntag war Martin im Kindergottesdienst und anschließend ging er in den Wald. Er wuchs heran und wurde ein Mann Gottes. Menschen, die keinen Ausweg mehr sahen, kamen zu ihm und fanden den Weg. Wenn sie zu ihm kamen, sagte er: "Ich habe das Wort Gottes erst gelernt, als der strenge Pastor kam und mich schweigend an sein Herz drückte."

Wisst Ihr, was das gute an der Guten Nachricht ist? Gott hat den ersten Schritt getan. Er hat uns an sein Herz gedrückt, schweigend, ohne Vorwürfe. Die Liebe des Vaters verändert – sonst gar nichts!

Ein Jahr liegt hinter uns, ein neues vor uns. Wenn es für uns und unsere Gemeinde ein gutes werden soll, dann nur, weil uns der Vater an sein Herz drückt. Weil er den ersten Schritt getan hat. Er hat seinen Sohn für uns gegeben! Also: Gott tut den ersten Schritt und zeigt uns seine Liebe.

2. Das Vaterherz Gottes ist anders als das Herz irdischer Väter

Vers 7: "So bist du nun nicht mehr Knecht, sondern Kind."

Es ist schwer geworden über Vaterschaft zu reden. So viele haben schlimme Erfahrungen mit ihrem Vater gemacht.

Ein junger Mann, der mehrfach straffällig geworden ist und

offensichtlich mit seinem Leben nicht klar kommt, wird gefragt, was der glücklichste Tag in seinem Leben war. Er antwortet: "Es war mein 11.Geburtstag, als meine Eltern bei einem Autounfall ums Leben kamen. Ich habe sie gehasst, denn sie gaben mir, so weit ich denken kann, immer zu verstehen, dass sie mich nicht gewollt hatten." Eine soziologische Studie besagt, dass 70% aller gewalttätigen Straftaten Minderjähriger von Kindern begangen werden, deren Eltern geschieden oder alleinstehend sind. Damit will ich aber die in diesem Gottesdienst nicht entmutigen, die ihre Kinder alleine erziehen müssen. Ihr dürft umso mehr die Hilfe des Vaters im Himmel erwarten! Aber diese Studie macht deutlich, wie gestört das Verhältnis so vieler Kinder zu ihren Eltern ist. In dieser Studie heißt es weiter: Das durchschnittliche Elternpaar in Europa verbringt zwei Stunden pro Tag vor dem Fernseher und spricht intensiv mit seinen Kindern 30 Sekunden. Die Liste der Menschen, die unter ihren Eltern gelitten haben, ist unendlich. Viele kennen ihren Vater nur als einen stets schimpfenden, missmutigen Mann, der die Mutter anraunzt und die Kinder nicht sehen will. Wundert es uns da, wenn viele Menschen mit dem 'Vater im Himmel' nichts anfangen können? Und doch liegt die Lösung für alle erlittenen inneren Verletzungen bei dem Vater im Himmel!! Er kann heilen, Dein Leben in Ordnung bringen, Deine Sehnsucht stillen! Kennst Du diesen Vater im Himmel? Hier macht sich im tiefsten Grunde unser Christsein fest: Der Heilige Geist kommt in unser Leben und vermittelt uns die feste Gewissheit: Ich darf 'Vater' zu Gott sagen!

Vers 6: "Weil ihr nun Kinder seid, hat Gott den Geist seines Sohnes gesandt in unsere Herzen, der da ruft: 'Abba, lieber Vater!" Abba – das ist die hebräische Koseform für Vater, vergleichbar unserem Papa. Wenn der Geist Gottes uns lehrt, zu Gott 'Papa' zu sagen, dann wird hier deutlich, was Gott für uns ist. Er ist unser Vater! Doch darüber zu reden ist nicht so ganz einfach. Ich will versuchen Dir 'Abba' groß zu machen, entgegen all der negativen Prägungen, die wir mir uns herumschleppen.

Das Vaterherz Gottes ist anders als das Herz irdischer Väter

a) Der Vater im Himmel missbraucht seine Autorität nicht! Im Gegensatz zu unserem himmlischen Vater werden wir irdischen Väter und Mütter an unseren Kindern schuldig. Das ist so. Ständig begegnen mir in der Seelsorge Menschen, die es nie erlebt haben, dass sich ihr Vater oder auch ihre Mutter, wenn sie offensichtlich im Unrecht waren, bei ihnen entschuldigten. Eine solche Erfahrung prägt das Gottesbild. Menschen projizieren ihre menschlichen Enttäuschungen auf den Gott im Himmel und kommen deshalb in ihrem Glauben nicht weiter. Sie sind voller Misstrauen. Der Heilige Geist, der in Dein Leben kam, als Du Christ wurdest, der mahnt mit ganz zarter Stimme: Du darfst Abba sagen. Gott missbraucht seine Autorität nicht.

b) Der Vater im Himmel bleibt Dir Zuwendung und Treue nicht schuldig!

Vor ein paar Jahren stand es in der Zeitung. Ein Ehepaar, das ungestört in die Ferien fahren wollte, hatte einfach seine beiden Kinder in einem vergitterten Kellerraum eingesperrt. Wir fassen das nicht!

Eltern werden ihren Kindern nicht gerecht. Viele wachsen wie Waisen auf, weil Vater und Mutter ihre Fürsorgepflicht unglaublich vernachlässigen. So viele Kinder, besonders Jungen, haben nie einen äußerlichen Beweis der Zuneigung von ihrem Vater erfahren. Stattdessen wird ein Männlichkeitskult vertreten: "Junge, hör auf zu weinen! Männer weinen nicht!" Wie anders ist Gott! Er wird in seiner liebenden Zuneigung beschrieben wie ein Vater, der seine Arme weit öffnet und Dir sagt: Ich liebe Dich! Hast Du das je zu Deinem Kind gesagt: Ich hab Dich lieb? Hast Du das je von Deinem Vater gehört: Kind, ich hab Dich lieb? Über unseren Vater im Himmel heißt es in Hosea 11,4: "Mit Banden der Güte zog ich sie, mit Seilen der Liebe!" Ich habe Mühe, das zu verstehen!

Ich stell mir vor, dass Gott alles von mir kennt. Dass er es eigentlich leid sein muss, immer wieder meine inneren Versprechen zu hören, meine unerfüllten Vorsätze mitzubekommen. Stell Dir vor: Gott kennt Dich in- und auswendig. Die dunkelste Ecke Deines Lebens. Und doch sagt er Dir: Ich liebe Dich!

Wenn unsere Kinder im Sommer den ganzen Tag draußen gespielt haben, ist abends in der Regel ein Vollbad nötig. Man hat sie kaum wiedererkannt und erst als der Dreck langsam abging, konnte man überhaupt erkennen, wer alles zur Familie gehört. Aber dann waren sie sauber und haben wieder reinlich aus der Wäsche geguckt! Wir haben den Dreck nicht besonders gemocht, aber unser Kinder! Ebenso dürfen wir zu unserem Vater in Himmel kommen, dürfen erleben, wie er uns die Sünde vergibt, uns reinigt und seine Zuneigung schenkt. Er verabscheut die Sünde, aber er liebt die Sünder!

c) Was der Vater sonst noch alles ist 

Lasst mich das noch ein wenig deutlicher sagen. Hier steht: "So bist du nun nicht mehr Knecht, sondern Kind; wenn aber Kind, dann auch Erbe durch Gott." Wir sind tatsächlich seine Kinder, sogar erbberechtigt! Er versorgt uns. Er nimmt sich all unserer Bedürfnisse an. Was ist das für ein Geschenk, dass Leute, die Jesus kennen, ihre Hände falten können und Gott ihre Bedürfnisse sagen dürfen. Gott ist unser Vater, unser Versorger. Er ist unser Freund und Ratgeber. In Psalm 73 Vers 24 lesen wir: "Du leitest mich nach deinem Rat!" Wir haben im neuen Jahr viel vor. Das Jahr soll einen besonderen Schwerpunkt haben: Geöffnet Weiter-Wachsen. Wir werden einen Starter-Kurs beginnen, ein Seminar zum Thema „Abenteuer Alltag“ durchführen und ein DIENST-Seminar zur Gabenentdeckung beginnen. Wir wollen eine Gemeindefreizeit machen. Ich glaube aber darüber hinaus, dass wir vor allem Ihn und seinen Rat im neuen Jahr mehr suchen sollten. Eventuell werden wir im Herbst einen Sabbat-Monat haben, in dem alle Gruppen und Kreise ausfallen und in dem wir uns nur zum Gottesdienst und zum Beten treffen. Und da bin ich bei dem Wichtigsten, was ich mir und Euch im Neuen Jahr wünsche: Ich wünsche mir eine innigere Beziehung durch das Gebet. Jesus hat uns das Vaterunser nahegebracht. Das ist seine Anleitung, wie wir beten sollen. 

3. Das Vaterherz Gottes will mein Herz berühren

Hier kannst du konkrete Schritte gehen:

a) Denke über deinen irdischen Vater nach.
b) Prüfe, wie die eigene Vatererfahrung dein Gottesbild beeinträchtigt.
c) Gestehe deinem irdischen Vater Fehler zu und verzeihe ihm.
d) Lass dich ganz neu mit dem himmlischen Vaterbild füllen, indem du ihm im Vaterunser begegnest.
Brennan Manning erzählt in seinem Buch 'Kind in seinen Armen' eine Geschichte, in der wir spüren, wie das Vaterherz Gottes einen Menschen berührt hat, die ich Euch am Schluss noch erzählen möchte: 

Ein Pastor kommt in das Zimmer eines alten bettlägerigen Mannes. Er setzt sich auf den freien Stuhl vor dem Bett und schließt daraus, das der Mann seinen Besuch erwartet hatte. Doch das war nicht der Fall. Der leere Stuhl stand aus einem anderen Grund da. Der alte Mann erzählt: "Ich habe mein ganzes Leben nie gewusst, wie ich beten soll. Ich hörte, wie der Pastor von Beten sprach, aber bei mir hat das nicht geklappt. Dann hat man mir ein Buch über das Beten von einem berühmten Schweizer Theologen, Hans Urs von Balthsar, empfohlen. Aber schon auf den ersten drei Seiten musste ich 12  Wörter im Wörterbuch nachschlagen und ich habe es weggelegt. Danach habe ich alle Versuche zu beten aufgegeben, bis vor vier Jahren mein Freund zu mir sagte: 'Joe, beim Beten geht es doch einfach darum, sich mit Jesus zu unterhalten. Ich mache dir einen Vorschlag: Setzt dich in den Sessel, stell dir gegenüber den leeren Stuhl hin und dann stell dir im Glauben vor, Jesus würde darauf sitzen.' Das habe ich versucht, und es hat mir so gut gefallen, dass ich es jeden Tag ein paar Stunden gemacht habe. Ich bin allerdings sehr vorsichtig. Wenn meine Tochter sehen würde, dass ich mich mit einem leeren Stuhl unterhalte, bekäme sie entweder einen Nervenzusammenbruch oder sie würde mich ins Irrenhaus stecken." Als dieser Mann einige Wochen später starb, fand ihn die Tochter auf Knien vor dem Stuhl. Sein Kopf lag auf dem leeren Stuhlkissen. Ihr Lieben, was ist wichtig? Worauf kommt es an? Wir dürfen 'Vater' zu Gott sagen!! Das ist es! Ich freue mich auf ein neues Jahr und will gerne mit Euch ein Stück weitergehen – an seiner Hand. Amen.
